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Eigener Dienst  Berlin . 20. Januar
Am sechsten Tage der schweren Abwehrschlacht

im ostpreußischcn Grenzraum scheiterten w ederum
alle seindlichcn Durchdruchsversuchr- Die BoUche-
wisten scheuten weder Masseneinsatznochh he Per.
luste. Sie habe» inzwischen sünsunddreißig
Schützendivisionen und zahlreiche Panzerverbände
im ostpreutzischen Raum in den Kamps grworsen.
Ihr Ausfall an Menschen ist sehr hoch.

Ein Gefangener von der 184. sowjetischen
Schützendivision iagie aus . das; von seiner mit
siebzig Mann angeireienen Kompanie am Diens¬
tag noch fünfzehn Mann vorhanden waren , und
daß um die gleiche .»feil sein Bataillon noch eine
Gefechtsstärke von vierzig Mann befaß, In allen
Gefai geirenausiagen kam zum Ausdruck, daß der
Feind seine ichiversten Verluste dem Heuer der
deutschen Artillerie verdankt.

Am Südflügel  dieses Frontabschnittes grif¬
fen die Boilchewiflen iüdivestlich Ludauen  örl-
sich begrenzt an : sie wurden abgewiesen Nördlich
der Nominier Heide wart der Feind beiderseits
Groß Wallersdorf stärkere Kräfte in den Kamp».
Unsere Grenadiere wehrten alle Turchbruchsver-
suche ab und engten darüber hinaus die aus den
Vortagen verbliebenen Einbruchssiellen in Gegen,
angr '.s' en ein. Seitlich Gumbinnen  blieben
die bolschewistischen Angriffe bereits tn unserem
Abueöriener liegen

TaS Schwergewicht des feindlichen Ansturms
lag auch wieder nördlich der Straße Gum bin.
nen - Ebenrode.  Bet starkem Schneetrei¬
ben das die Lufttätigkeit einfchränkte. errangen
unsere Grenadiere und Kanoniere durch ichleft.
sche Panzermänner wirksam unterstützt, gegen den
bolschewistischen Masseneicksatz einen vollen Ab-
wehrersolg  Hart nördlich der Straße schlu-
gen Volksgrenadiere nicht nur die ununterbro-
chenen von Panzern unterstützten Angriffe der
Bolschewisten zurück sondern bereinigten fogar
noch meyrere Einbrüche. Bei Schloßberg
batte der Feind in »einem am Vortage erzielten
Eindruchsraum neue Kräfte derangezagen. Von
hier aus Nichte er den Durchbruch zu erzwingen
und uniere Fronr nach Norden und Süden auf-
zureißen linieren Verbänden gelang es auch
hier durch zahlreiche Gegenangriffe dre Absicht
der Bolschewisten zu vereiteln

Aus den Innenräumen des WeichselbogensHai
sich hie Bewegungsschlacht größten Ausmaßes
nach Westen ausgebreitet und tobt im Norden zwi¬
schen Strom und Grenze des Generalgouverne¬
ments im südlichen Teil zwischen Nida und den
flachen Hügeln des Krakauer Juras.

Was sich in dielen Grenzen im Laufe der Tage
entwickelte ist schwer nachzuzeichnen In viele
Richtungen weisen die Spitzen der >owjeti»chen
Panzerkeile. Die Hauptwucht liegt aus der Höhe
Von Tschenstochau und nördlich davon Auf Kra¬
kau weilen die Pfeile wie sie um Warschau herum
liegen und nach Westen deuten. Ueberall sind
die Nester der deutschen Kampfgruppen dazwi-

schen. Ueberflügelt, abgeschnitten, auf sich allein
gestellt, ziehen ste sowjetische große Verbände auf
sich und dezimieren deren Kräfte an der Front.
Wie groß die Bedeutung dieser Bremsklötze ist.
zeigen die Erfolge an allen Abjchnitten.

Südlich der Lysa Gora vereinigte eine Ham-
burger Panzer grenadierdivision drei Tage laug die
Angriffe einer Lchüyenarmee und von 280 Pan-
zern auf sich, eroberte in harten Straßenkämpsen
4eile von Kielce zurück und vernichtete 26 Kampf¬
wagen und 76 Geschütze, bis der Abzug der
noch an der Weichsel stehenden Divisionen gesichert
war.

Es handelt sich offenkundig um die größte mili-
tärijche Kraftanstrengung der Sowjets , die sich
auf gewaltige Vorbereitungen stützt. Die zriiam-
mengefaßten und zum Teil neu formierten Divi¬
sionen sind geradezu verschwenderisch mit Kriegs¬

material , mit Panzern sowohl wie mit Artillerie
und Flugzeugen ausgestattet worden. Dieses Auf¬
gebot. wie auch der Ansatz des Unternehmens zeigt,
daß der Kreml sehr hochgesteckten Zielen zustreot.
Moskau geht aufs Ganze. Es bedarf der höchsten
Anstrengungen , um die Absichten der Sowjets zum
Scheitern zu bringen. Aber 'kvir waren schon mehr¬
fach zu äußersten Anstrengungen gezwungen und
haben die schweren Gefahren , die dem Reich droh¬
ten. gemeistert. Als die Sowjets im Juni bei
Witebsk tief durch die deutsche Front brachen, war
die Lage überaus gefährdet, und sie war es im
Westen, als die amerikanischen und englischen Di¬
visionen durch Frankreich und Belgien hindurch
zum Rhein vordrangen . Beide Male ist die Kraft
des feindlichen Ansturms gebrochen worden, beide
Male sind die Masten , die Deutschland überfluten
wollten, vor den Grenzen aufgehalten worden.

Vergebliche Anstrengungen der Nordainerlkaner
Unsere Iruppsn leisten «rn Westen überall srtolgrsictisn Wiclerstenct

Eigener Dienst  Berlin . 20. Jan.
An der Weits ront  verstärkten di« Anglo-

Amerikaner ihre Anstrengungen die seit Mitte
Dezember verlorene Initiative zurückzugewinnen.
Außer an den bisherigen Brennpunkten «m bel¬
gisch-luxemburgischen Raum nahm am Donners¬
tag der feindliche Truck zwischen unterer Rur und
Maas zu. Dagegen leiteten weitere örtliche Un¬
ternehmen zur Entlastung der Ardennen Front im
Mündungsgebiet der Maas ein Uniere Truppen
leisteten überall erfolgreichen Widerstand und hiel¬
ten ihren Gegendruck besonders im nördlichen El¬
saß in vollem Umfang aufrecht

Die Schlacht im belgisch-luxemburgischen Ein-
bruchsraum weist zur Zeit drei Hauptab chnitte
auf. Der nördliche reicht von Malmedh bis Houf-
falize. wo sich in den Wäldern östlich der Salm
und nordöstlich Houffaiize örtlich begrenzte feind¬
liche Angriffe schnell wieder festliefen. Ter mitt¬
lere Tekk »listfaßt den Raum zwilchen Houffaiize
und dem Wilyknie an der luxemburgischen West-
arenze. Hier verhielt sich der Feind nach seinen
hohen Verlusten am Vortage rubig . Zwischen der
belgisch-luxemburgischen und luxemburgi ' ch-deut-
schen Grenze trat der Feind am Donnerstag
auf breiter Front zu neuen Angriffen an Südlich
der Stadt Wiltz konnte er in unseren Brücken¬
kopf eindringen . wurde aber nach einem Boden¬
gewinn von zwei Kilometer Tiefe -durch Gegen-
anarisfe ausgefangen.

Der zw-ite Brennpunkt lag an der Taner ĉhleife
westlich Tiekirch  Im Schutze seiner dichten
Feuerglockegingen hier feindliche Kräfte über die
Sauer und drebten dann nach Nordosten ejn» um
den Angriff in Richtung auf Tiekirch vorzutragen

Im nördlichen Elsaß  verstärkte der Geg-
ner an unseren Einbrnchsstellen seinen Druck
ohne jedoch verhindern zu können, daß unsere

Truppen immer wieder zu erfolgreichen Gegen-
angriifen übergingen. Tie nordöstlich von Rei-
Perlsweiler eingelchlossenen feindlichen Kräfte
setzen sich immer noch verbissen zur Wehr.

Unsere erweiterten Rheinbrückenköpfe nördlich
Straßburg  fingen ebenfalls stärkere feindliche
Vorstöße auf. Die bei Bischweiler oorgedrunge-
nen feindlichen Kräfte wurden unter Vernichtung
fast aller dabei eingesetzten Panzer auf ihre Aus¬
gangsstellungen zurückgeworfen. Durch die ge¬
meldete Befreiung von Tengelsheim wurde der
Brückenkopf nördlich Straßburg um rund 15 Ki¬
lometer nach Norden erweitert.

An Lialins Kette
* Obwohl man in London, Washington und

Moskau gerade im gegenwärtigen Abschnitt des
Krieges alles lut. um zu verhindern, daß bie aö-
gesprochene politische Zielsetzung der drei gegen
Teutschland und Europa gerichteten Mächte be¬
kannt wird, unkerlausen immer wieder gewisse
Regiefehler, aus denen man mühelos bas ablesen
kann, was in ven offiziösen Erklärungen ver¬
schwindet. Als de Gaulle  vor einigen Wochen
nach Moskau reiste, um dort mit Stalin einen
Pakt abzuschließen, wußte jeder politische Beobach¬
ter. was er davon zu halten hätte. Tie nach
außen streng gewahrte Zweiseitigkeit des Vertra¬
ges, der Anschein der Gleichberechtigung Frank¬
reichs konnte keineswegs darüber hinwegtäuschen,
ocß de Gaulle in Moskau sich endgültig in die
Sialinsche Kette legen ließ. In welchem Maße
Frankreich jedoch nicht nur von den Eowsets ab¬
hängig ist, sondern sogar mehr und mehr seine
Souveränität auch in staatsrechtlicher Hinsicht oer-
liert , ist erst soeben durch den Besuch der sowje¬
tischen Gcwerkschaftsabordnungeen in Frankreich
unterstrichen worden. Tie von den Regierungs¬
oertretern Frankreichs auch bei dieser Gelegenheit
gehaltenen Reden fügen sich zwar in den üblichen
Rahmen der Vorsicht und der außenpolitischen
Rücksichtnahme, jedoch hat hier Neynaud nun end.
sich die Katze aus dem Sack gelassen und osten da¬
von gesprochen, daß Fraiitreich von morgen ein
Sowsetfrankreich  sein würde. Dam t liegt
zum ersten Make auch die amtliche Bestätigung
dasür vor. daß Frankreich die Rolle eines Glied¬
staates in einem von den Bolschewisten geplanten
Sowjet .Europa zugedacht ist. und nicht» sonst. Die
Gründung eines sranrösischen Befrei ungsaus-
schuffes hat indessen bekundet, daß es auch fran¬
zösische Kreise gibt, die daran glauben, Frankreich
aus den bolschewistischen Fesseln zu beireien. Es
»st klar, baß nur die Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land dielen Kräften zum Erfolg und zum Siege
verhelfen wird.

in riis Knis LUr^ ingsn
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In dem nachstehendenArtikel würdigt ein
im Reich tätiger bulgarischer 6ournal »st aus
seinem Erleben heraus den Giderstandsgetst.
die Samoikrait und Unbcitegbarkeit der rin¬
genden deutschen Volksgemeinschaft.

Ter gegenwärtige Krieg hat eine konzentrifche
Ballung der Kräfte innerhalb der kämpfenden
Nationen bewirkt und diese Energien zur gewal¬
tigsten Anstrengung angespannt . In einem solchen
schicksalbafien Kampf wird aber immer nur die¬
jenige kriegführende Macht siegen. d»e zu gleichen
Teilen Kampf- und Wirtschaftskraft wre Volks,
moral und Widerstandswillen aufrecht zu erhalten
weiß und mit einer durch nichts zu erichuttern-
den Entschiosjenheil und Zuversicht den unbeirr¬
bar sicheren Weg in seine Zukunft geht.

In diesem Krieg zu dem Deutschland von den
Feindmächten gezwungen wurde, steht das deut¬
sche Volk unerschüttert inmitten des

Die schwerste Winterdch acht des Krieges : Vom Plattensee bis Kurland
Von Zonrsreucls n bsg >s »1st ge « »ssn ciis äo ^ sts onlsr scstwsrstsn bluloptsrn on - Vcfitsi - l>tsbsl übsr cism Komp »tslcl

kk .-S onderbericht  r6 Im Osten, im Jan
Der größte aller Anstürme der Steppe auf das

Herz Europas har seit dein 12. Januar ttztö be¬
gonnen. War auch Ungarn in den Türkenkrtegen
das 'Bollwerk Europas w»e die Historiker der da-
maligen Zeit es n innren . hoben vor den Toren
Schlesiens die Rttterbeere des Reiches ihr Blut
gegen die Horden Dichingis Khans geopfert, hat
oer Deutsche Orden auf den Schlachtfeldern Ost
Preußens dem Moskowitersturm ern Jahrhundert
lang Schach geboten, io ist doch noch niemals
gleichzeitig vom Plattensee bis Kurland eine solche
Wucht geballten Vernichttingswillens gegen Euro¬
pas Kulturstätten angetreten wie >n diesen Tagen.
Noch niemals war der grlamle Bestand un 'erer
abendländischen Kultur so ausschließlichder Helden-
hasten Tapferkeit deutscher Soldaten anvertraut.

Die gewaltige, unseren Feinden wie ein Wun¬
der erscheinende kriegerische Kraftanstrengung
Deutschlands, die es ermöglichte, in der Dinter-
schlacht im Westen die anglo-amerikanischen Pläne
eines Vorstoßes nach Köln und ins Ruürgebiet-
zu zerschlagen  und me Initiative an uns
zu reißen, zog für dn- Ostfront eine harte und
klare Folgerung nach sich, aut sich»elbst oerwie'en
einem gewaltigen feindlichen Ausmarsch gegenüber
sich zu behaupten bis zur äußersten Zerreißprobe
der Kraft . Tie Stunde nnierer Probe ist jetzt ge¬
kommen.

Nachdem die Hoffnung der Bolschewisten, die
deutsche Festung Kurland aufzubrechcn und mit
den dadurch sreigewordenen Armeen von Norden
her in Ostpreußen emzubrechen gescheitert ist.
haben sie seit dem 12 Januar die zwei Monate
lang vorbereitete Generalosfeniive aut der ganzen
Frontlänge vom großen Weichstlbogen an . beider¬
seits Warschau aus den Narew Brückenköpfen
heraus und im Raum Schloßberg Ebenrode oor-
gkirieben.

In immer neuen Wellen,  regimentsweise

und von Panzerrudeln begleitet, greifen die io-
wfetilchen Infanterie Armeen leit dem ersten
Tage der Schlacht an Stelleniveoe liegt dichter
Nebel kaum hundert Meter Sicht ireigebend über
den wetten Schneeslächen Er hinderte bis fetzt
die »kindlichen Lchlachtilieger am Eingrenen aber
erschwerte auch unierer Artillerie eine wirklame
Bekämpfung ver bollcheivistifchen Bereitstellungen
und Angriffswellen Ntch harten und erbit¬
terten Kämp ' en  um Döner und Höhen
nach der Abwehr Dutzender von Angriffen iehen
sich an einzelnen Stellen uniere Kampfgruppe»
von durchgestoßenen P ' nzerrudeln aufgespalten
Einbrüche müslen abgeriegelt und Lucken an der
Front wieder geichlosien werben Die Wege sind
oereist und erschweren alle Bewegungen für
Kampf und Nachschub

Jedesmal sind die Bolschewisten mit mehreren
Armeen angetreren fedesmal entsprachen ihre Ar-
'tillerfevorbereitungen den >eit Wochen ausgestapcl-
len Munitionsmengen . Am Narew schleuderten
am 14 Januar Hunderte von Feindbatterien
ihren Ei ' enhagek aui unsere Hauptkampflinie , au»
das rrontnade Hintergelände mit glerchzeitigem
Ttörnngsiener schwerer Kaliber bis in die Höhe
der Tivisionsgcfechtsstände. Ein zweistündi¬
ges Trommelfeuer  ans Hunderten von
Batterien leitete den Angriff im Rium Eben
rode Schloßberg ein Aber die Bal 'chewisten
täuschten sich wenn sie hiervon einen durchschla¬
genden Eriolg erwartet batten . Die meisten ihrer
Angriffe konnten in der Tieie des Hanptkamvi-
selbes zum Stehen gebracht werden  Ge-
gen die Einbruchsränme traten die Kampfgruppen
unierer Panzerverbände an. Bei Sckisoßbera er¬
oberten sie eine Ortt'chait zurück und hemmten
den feindlichen Vormarsch Erst am dritten
Kampftage konnten die Bolschewisten hier mit
neuen Panzerverbänden Boden gewinnen.

Mit gleicher Anspannung der Kräfte und letz-
«»

ter Entschlossenheit wird am Narew  gekämpft.
Dentiche Panzerkrästr haben wichtige Hohen zn-
rückerobert und »ind zur Bereinigung von Ein-
brUchen angetreten . Noch steht die Schlacht in
ihren ersten Anfängen noch halten die Bolsche¬
wisten von den Armeen die bei Schloßberg ange¬
nommen werden können, unv den Armeen am
Narew Teile zurück Tie deutsche Führung trifft
ihre . Entschlüsse Die deutschen Soldaten aber
halten in den Mühsalen der Winterschlacht zwi-
»chen Eis und Feuxr in Nacht Nebel und Schnee¬
treiben kämpfend wissend daß-kte.vor der Schwelle
der Heimat nicht' nur als Verteidiger rhrer im
Bombenterror unerschütterlich gläubigen Frauen
Kinder und Mütter stehen, sondern als die Be¬
auftragten der ganzen stolzen abendländiichen Ge¬
schichte die mit ihnen siegen oder für immer ver-
löschen wird . bka»s

Manqfterjchlachl auf den Dächern Ro ns
Stockholm. 20 Januar . Auf den Dächern Roms

wurde am Donnerstag eine richtige Schlacht aus-
gekämpft, meldet „United Preß " aus Rom . Stain-
benlang hätten Gangster gegen Carabmieri ge-
kämpft, die schließlich Kampfwagen beranholen
mußten, um ihre Gegner zu bewältigen. Ter
Kamps habe damit begonnen, daß die Polizei eine
Haussuchung vornehmen wollte, um gestohlene
Militärausrüstnngen zu suchen.

..Die yölle von -vsidenqland"
Madrid . 20. Januar . Die vor drei Jahren

nach England evakuierten Einwohner von Gib-
raltar  sind einer Information von der Gib-
raltar -Grenze zufolge aus England kommend wie-
der nt ihren Festnngswohnsiy zurückgekehrt. Die
Heimkehrer erklärten übereinstimmend, daß sie
iroh ieien „der Hölle von Südengland " entron¬
nen und ans dem Schußbereich der deutschen V-
Wafsen mit heiler Haut herausgekommen zu sein.

anrasenden Ansturms der Feind - '
machte,  und es ist fest entschlossen, neoen ' dem
Blurzins seiner ruhmreich fallenden Söhne auch
noch zum übrigen alle in einem früheren Tajein
geschätzten und begehrten Werte materieller Art
der gnadenlosen Augenblicksstunde klaglos für
seine Freiheit zum Opfer zu bringen. ES zit¬
tert wohl unter den harten Schlagen, aber es
wankt -nicht und wetzt die geschlagenen Scharten
mit wuchtigen Gegenschlägen aus . Die letzte

rage, wozu alles Leid und aller Jammer , ist
ür jeden Deutschen unzweideutig beantwortet

und längst einem verbissenen Schweigen ge¬
wichen; diese Frage wird der Gegenseite über,
lassen, die sie im Thaos ihrer Nutzlosigkeiten
oftmals stellt und keine Antwort zu geben hat.
Niemals standen die ehernen Zeichen sichtbarer
über Europa : Sein oder Nichtsein. Untergang
vieltausendjähriger Kulturen und Vernichtung al¬
les Werwollen oder eine bessere Zukunfi.

Der Krieg ist militärisch längst über den geord-
neten Einsatz der Armeen hinausgewachsen und
zum Kamps der gesamten Volksge¬
meinschaft  geworden , die sich in eng geschlos¬
senen Reihen um den Führer Großdeutsihlands
schart und für die es keinerlei Kompromisse mehr
geben kann. Die Parole Sieg oder Untergang ist
gegeben, und die Sturmbanner der Divisionen
heben sich im engerwerdenden Zu lammen ballen
des fanatischen Widerstandes, und sie tragen un¬
verkennbar das Zeichen des Sieges in ihren
strahlenden Farben.

Es ist für denjenigen, der Deutschland und seine
Männer kennt, zwar nicht verivunderlich, aber es
ist bewundernswert , im sechsten Kriegsjahr eine
solche uner 'chöpsliche Energie und Kampfkraft des
deutschen Volkes zu sehen. Ich hatte die Möglich-
keit. in verschiedenen Gauen des Reiches immer
neue Beispiele dieser unbeugsamen Kraft und aus
unerklärlichen Tiefen strömenden Energien der
Zuversicht festzustellen. Trotz des blindwütigen
Lustterrors der Gegenseite liefert die Heimat oie
besten Waffen an die kämpfende Front und schafft
dadurch die Voraussetzung, dem Ansturm nicht
nur standzuhalten sondern sie zerschlägt auch tn
der planvollen Metbodik der Kriegfübrung das
voreilig prophezeite Iubellärmen des Steges auf
der Gegenseite nnd unterstützt die Führung in
einer nicht mehr zu übertreffenden Art , die den
Sieg als Frucht schon in sich birgt.

Tieie überraichende Formung des Widerstands,
willens eines ganzen Volkes, im Volkssturm
sichtbar dokumentiert, zeigt dem Feind, daß Vie¬
les Volk, welches Knaben. Frauen . Männer und
Greise zu Helden macht, niemals untergeben kann
und daß es auch keine Macht der Welt
gibt , dies Volk in dre Kirre zu zrvin-
gen.  Es ist. eine stolze Freude, inmitten dieses
kämpferi'chen Volkes zu leben das sich seiner ret¬
tenden Mission Europa gegenüber bewußt ist und
mit einem Fanatismus ohnegleichenkämvfl. Ties
zum Letzten entschlosseneVolk wird Sieger sein-

Aus dem Kampf der gemcin>am zu tragenden
europäischen Belange und Leb-nsinteresseir sind
eine Reihe von Völkern durch Verrat und Kurz-
stchtrgkeit unfähiger oder verbrecherischer Politi-
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Von Kriessbenciiter llicirbolr
rck. (? L.) Der Soldat , der aus dem vorderen

Graben mit einer Meldung oder einem besonderen
Auftrag in den Bereich von Bologn^ kommt, siehtmit Staunen , daß der Krieg hier ein Loch offen¬
gelassen hat, in dem sich das zivile Leben hastig

und konzentriert abspielt. Daß man in Bologna
noch telefonieren kann, daß Gas - und Wasserlei¬
tung funktionieren, daß die Professoren der Uni¬
versität noch Vorlesungen abhaltcn und der Padre
Dollar ! in der ehrwürdigen Kirche noch die Messe
liest, das alles erscheint ihm dermaßen grotesk,
datz er sich eher au? den Mond versetzt glaubt , als
in den unmittelbaren Rücken der Front . Die Stadt
fühlt sich sicher, das spürt jeder, der sich nur kurze
Zeit in ihr aufhält.

Bologna wurde militärisch ausgespart und seine
Einwohner stehen mit Hilfe der deutschen Platz¬
kommandantur auf eigenen Füßen . Aber auch ohne
die heisere Fliegeralarmsirene , die täglich vom
hohen Torre Asinelli. dem berühmten Wahrzeichen
der Stadt zu hören ist, werden die Bologneser
nicht auf Schritt und Tritt an die Gegenwart des
Krieges erinnert Einzelne feindliche Bom¬
ber  haben sich ihre Ziele aus der Stadt heraus-
gepickt- Behelfsheime und Lazarette zerstört. Erst
kürzlich wurde das Kloster San Pelegrino durch
nächtlichen Bombenabwurf beschädigt Ein Teil der
Bevölkerung macht keiner Stimmung dadurch Luft,

ker ausgefallen Zu diesen Nationen , die nach
irreführenden Feindverjprechungen fetzt den groß,
ten Leiden unterworfen sind, gehört auch Bul-
garien . Bulgarien — niemals gleichbedeutend
mit der Sofioter Putschregierung , das eine tief-
oerwurzelte Freundschaft zu Deutschland ln sich
trug und stolz war . lein Partner zu fern. Nicht
das Volk hat den feigen Verrat begangen, nicht
seine Fahnen sind in den Kor gezogen und ent-
ehrt , sondern es wurde verraten und den So¬
wjets wehrlos ln den Fang getrieben

Ter Gigantenkamps der Kontinente geht seinem
Endstadium entgegen Tie vergangenen letzten
Monate haben klar und eindeutig gezeigt, daß
Deutschland über eine ungebrochene Kampf-
traft  und über ein Rüstungspotential verfügt,
das allen noch so harten Anforderungen aewach-
sen ist. und im Zeichen dieser deutlich sichtbaren
Verhärtung des Widerstandswillens wird auch die
letzte entscheidendeLösung der Schicksalsfrage lie-
gen. Der Todesmut der kämpsenden Truppen
avird durch ein Höchstmaß in Rückendeckung durch
die ebenfalls kompromißlos im Einsatz stehende
Heimat bis ins Letzte unterstützt Es gibt keine
Bresche in die der Feind eindringen kann, ohne
sich schwere Schlappen zu holen weder mit der
Waffe noch mit dem zersetzenden Gift des nieder-
trächtigen Wortes seiner Flüsterpropaganda.

An der Schulter an Schulter stehenden eisernen
Phalanz des deutschen Volkes zerbricht der An-
sturm und die Stunde wird kommen die im Zer-
chen des Sieges steht und sich strahlend über
Nor und Tod erhebt Europa wird frei
>e»n Und die im Verrat betrogenen und brlo-
genen Völker werben aufatmen und werden sich
durch Leistung ,n den Kreis- der aufbauenden
Staaten einzureihen willen : der Makel wird von
ihnen gelöscht werden und an Stelle des oer-rinnenden Vintes ihrer Toten wird es das Blut
der Lebendigen >ein das gesundend in den Kreis-
lauf der Völkerschicksale entströmt.

>.s ksvölßsrzmg füllsts csi ober ricftsr
daß er Mauern und Fassaden mit Inschriften ver¬
sieht, die den Verhältnissen im Süden alle Ehre
machen. „Gesucht wird ein kleiner Kürbis , ent¬
laufen am 8. September ", heißt eine. Ein Friseur
schreibt über seinen Laden: „Rasieren und Haar¬
schneiden — für Mecken umsonst!" und meint da¬
mit jene merkwürdigen Jünglinge , die sich nachArt geistreicher Greise zu bewegen trachten. Ott
Hallen die engen Gassen wider vom lauten Gesang
einer italienischen Truppe , die einen italienischen
Text nach der Melodie des deutschen Engelland-
lieds singt, wobei an der Stelle . . . denn wir
fahren . . . das italienische vincoromo gesungenwird!

Neben der« zahlreichen Kinos , die zum Teil
synchronisierte deutsche Filme spielen, hat sich
jetzt auch eine Barietä Gruppe niedergelassen, die
unter dem Motto : „Lästern wir mal ein bißchen
über die Frauen !" den gainen Nachmittag durch¬
gehende Vorstellungen gibt. Die gestopften Trom¬
peten. die Herren im Frack, und die Tänzerinnen
nehmen sich wunderlich aus vor dem uniformierten
Parkett , in dem die italienischen Soldaten ihre
MPi 's zum Takt -auf den Boden stoßen. Keiner
von ihnen würde sich bei dem kurzen Aufentbalt
in Bologna mehr durch den Schaukasten irre
machen lassen, der immer noch in der Kirche Santa
Croce hängt : jede Unterhaltungsstätte in Bologna
wird darin namentlich aufgeführt und darunter
steht: „Besucht keine verbotenen Barietös und
Filme , ihr versucht sonst Gott und euer christliches
Gewissen!"

Die Boloaneier wissen, daß sie ihr gesicherte?
Leben den Maßnahmen und der Unterstütmng des
deutschen Platzkommandanten zu verdanken haben.

Ersolgreitlie Boi
Führerhauptquartier . 19. Januar . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Dre Besatzung von Budapest  nahm in der

»ergangenen Nacht ihre Stellungen auf das West¬
ufer der Donau zurück Die nachdrängenden Bol-
schewisten wurden blusig abgewiesen. Nördlich des
Plattensees  haben m̂ehrere Angriffskolonnen
die bolschewistische Front durchstoßen und sind im
Vordringen nach Osten Auch nördlich der Donau
durchbrachen unsere Truppen im Angriff die
Stellungen der Sowjets , gewannen mehrere Kilo¬
meter Boden und brachten zahlreiche Beule und
Gefangene ein. Im ungarisch-slowakischen Grenz¬
gebiet flaute die feindliche Angriffstätigkeit ab. In
der Oftslowakei  verliefen unsere Absetzbewe¬
gungen wie vorgesehen. Nördlich Neusandez
dauern die harten Abwehrkämpse an.

An de rgejamten Front von den Nordhängen
der Karpaten  bi -s zur Memel  tobt die
Winterschlacht um den deutschen Lstraum mit
größter Erbitterung . Zwischen Krakau, Tschen-
stochau, Liymannstadt , Kiltno und der Weichsel vor¬
stoßende sowjetische Panzerspitzen wurden zum
Kampf gestellt., In den Ltraßen von Krakau
und Li 'tz mannstadt  wird erbittert gekämpft.
Im Bogen der mittleren Pilica brachten unsere
heldenmütig kämpfenden Truppen dem Feind bei'
der Abwehr seiner zahlreichen Angriffe hohe blu¬
tige und materielle Verluste bei. Nördlich der
Weichsel stehen unsere Verbände bei P̂löhnen.
Mielan . Krasnoslelc und Scharfenwieie in heftigen
Abwehrkämpfen mit dem nach Westen und Norden
drängenden Gegner. Im Frontbogen östlich der
mastirischen Seenplatte lebte die Kesechtstätigkeit
aus. Zahlreiche sowjetische Vorstöße blieben »n un-
ierem Abwehrfeuer liegen.

Turchbruchsversuche der Bolschewisten zwischen
ker Nominier Heide und Gumbinnen scheiterten
Im Raum nördlich ^dr Stadt drangen feindliche
Panzer bis an den Oberlauf der Inster vor. Ge-
genangriffe sind im Gange.

In den Großkampfräumen nördlich der Deichsel
und tm ostprenßischenGrenzgebiet wurden gestern
14K sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen  nahmen unsere Truppen in
überraschendem Angriff den Ort Z-e t t e n nord¬
westlich Nimwegen. Feindliche Gegenstöße schei¬
terten. Bei Maaseyck  konnten die Angriffe der

Etwa 3000 Männer haben sich ans einen deutschen
Aufruf hin freiwillig znm ArboOtsein  -
sa tz und zum Teil zur Schanzarbeit gemeldet und
ebenso selbstverständlichgingen einige Bologneser
Varietes als Spielgruppen an die Front , um die
Soldaten in der Freizeit zu unterhalten . 10 OVO
Betten wurden von der Bevölkerung freiwillig für
Verwundete und Kranke zur Verfügung gestellt,
der Oberbürgermeister der Stadt , ein bewährter
italienischer Frontosfizier , hat genügend revolutio¬
nären Schwung, um zuversichtlich an die besonde¬
ren Probleme die'vr Großstadt am Rande des
Krieges heranzugehen. Er hat es immerhin schon
zuwege gebracht, daß etwa 14 000 Flüchtlinge täg¬
lich umsonst essen können.

Bologna,  eine der ältesten, größten und reich¬
sten Städte Italiens , liegt am Nordabhang des
Apennin in 50 Meter Höhe zwischen den Flüssen
Neno und Savena . Die Stadt bildet seit der Rö-
mcrzeit einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt zwi¬
schen Mittel - und Norditalien ; sie zählte vor
Kriegsausbruch 326 000 Einwohner . Unter den
130 Kirchen der Stadt ragt der Dom San Pe-
tronio hervor, der vom 14. bis 16. Jahrhundert
erbaut wurde Der - Stolz Bolognas ruht seit
Jahrhunderten auf seiner Universität , einer der
ältesten Europas , die schon 425 n. Z. durch Theo-
dosins d. I . gestiftet morden sein soll.

Seit 193 v Z. war Bologna römische Militär¬
kolonie. Im Mittelalter gehörte die Stadt zum
lombardischen Städtebnnd und seit 1278 zum Kir¬
chenstaat. 1530 fand hier die letzte Kaiserkrönung
auf italienischem Boden statt , nämlich die Karls v.
durch Clemens VII 1547 bis 1551 verlegte das
Tridentinische Konzil seine Verhandlungen nach
Bologna . Auch in den italienischen Einigungs¬
kämpfen des 19. Jahrhunderts spielte Bolognaeine Rolle.

stösze beim Plattensee
Engländer trotz Verstärkung durch mehrere Divi¬
sionen gegen unseren harten Widerstand bisher
keine größeren Bodengewinne erzielen.

Nachdem die Angriffe der Amerikaner im Ab¬
schnitt von Housfalize  zum Stehen gebracht
wurden, greift der Feind nunmehr mit Schwer¬
punkt im Raum von Malmedv  die beiden
Flügel des Stellungsbogens an. Im Norden blie¬
ben die Geländegewinne der Amerikaner gering.
Zum Teil wurden sie ihnen wieder entrissen. An
der Sauer gelang es dem .Gegner nach heftigen
Kämpfen einen Brückenkopf bei Diekirch zu ge¬winnen.

Volksgrenadiere zerschlugen nördlich Remich
amerikanische Bataillone , die vorübergehend über
die Mosel gesetzt waren , und brachten Gefangene
und Beute ein. Deutsche Panzer befreiten südlich
davon mehrere Ortschaften, in die der Feind an
den Vortagen hatte eindringen können.

In den unteren Bogesen wurde der Ring um
die nördlich ReipertSweiler eingeschlossenes"'nd-
liche Kampfgruppe weiter eingeengt, Entlastungs¬
angriffe zer>cblagen. Gegen d,e in unserer Hand
befindlichen Bunker der Maginotlinie bei Ritters-
Hofen rannten die Amerikaner von neuem vergeb¬
lich an. Nordöstlich Straßburg  wurden die vom
Feinde zäh verteidigten Orte Sesenheim und He-
ralisheim im Sturm genommen, über 300 Ge¬
fangene eingebracht und zahlreiche feindliche Pan-
zer vernichtet.

Aus Mittelitalien  werden nur schwächere
feindliche Angriffe östlich der etrauskischen Berge
gemeldet die erfolglos blieben. In Syrmien war¬
ten unsere Truppen in zweitägigen Angriffen den
Feind aus seinen Stellnnaen südöstlich Bukovar
und drangen zwischen der Trau und Bosut, etwa
20 Kilometer nach Osten vor.

Nach einem schwächeren Angriff nordamerika¬
nischer Terrorslieger am gestrigen Tage auf saar-
pfälzisches Gebiet warfen britische Störflieger in
der vergangenen Nacht verstreut Bomben im rhei-
nisch westfälischen Raum Aus einem sowjetisch-n
Bomberverband , der in den Raum öon Breslau
einflog, wurden durch Nachtjäger und Flakartillerie
der Luftwaffe sieben feindliche Flugzeuge zum Ab-
stürz gebracht.

Das Vergeltungsfeuer auf London wird fort-
gesetzt.

/ Von k ll6 01 f 5 -1>V g o a e ckce
Der alte Wränget war bekannt wegen seiner

Knickerigkeit Einmal waren êr und der Minister-
Präsiden! - . » Manteunel Fagkgäste des Königs
Friedrich Wilhelm IV Wränget stind bei der
Treibjagd im Rande eines Gehölzes dorr den
Austritt eines kapitalen Bockes erwartend Ader
statt des erhofften stand plötzlich ein Gendarm
vor ihm.

..Vine Ihren Jagdschein" forderte der Hüter
der Ordnung

Wal woll'n Se ?" knurrte Papa Wränget
erstaunt

„Ich bitte um Ihren Jagdschein °
Wränget >ah den Fordernden durchdringend an

..Tu kennst mir woll nich oller Krüykopp?"
„Nein" erwiderte der Gendarm kurz wobei

seine Lchnurrbirliviven ovr Erregung zitterten
..Ich oerhaite Sie wegr« Beamienbeleidigung"

„Was ? Verhauen willst ou mir ? Mir den
Jeneral Wrangel ? Tel ick „ich lache'. Ich kann
jage« wo ich will Ich »rauche keinen Jagd-
schein! Und nun rurme oller Tullel !"

Ministerpräiident von Manieuftet . der in
Wrangel « Nähe «einen Stand hakte trat durch
den Krach ingelocki hinzu „Was glbt 'S denn
hier?" »ragte er erst mm.

..Tas olle Kimel will einen Jagdschein von
mich und mir oerhatien Sagen S «e ihm wer
ich tun"

„Ter Herr ist der General Wrangel " bestätigte
Minteuil 'el belustigt

„Tar > ich 2 >e gleichfalls bitten sich auSzu-weiien'-'" windle «ich der gewissenhafte Beamte
nunmehr an den Minister.

Lallen Sie doch den Unsinn" erwiderte Min-
teuskel lest ieinerieitS verärgert Wir brauchen
keinen Jigb 'chein Ich bin Ser Mmisterpräst.
denr Minteunel ."

„Ministervräsident ?" wiederholte der Mann
ikeptiich ..Tann werden Sie sich woht auSweiien
können?"

.Glauben Sie vielleicht daß ich mein Ernen-
«NL - dekr«» überkiH mV mir bernmM ' si" «-'? '

Ter Gendarm zuckte die Achteln ..Bitte kom¬
men Sie beide mit" forderte er die Herren un-
erbittlich am

In vielem Augenblick kam der König des
Wegs

„Tieier Herr wird Ihnen bestätigen, daß dies
oer General Wrangel und ich der Ministerpräsi¬
dent Mankeufsel bin" bemerkte Manteuffel lä¬
chelnd

Ter Gendarm blickte den König forschend an
erkannte ihn in 'einer Jagdkleidung ebeniowenig
wie die beiden anseren Herren . .Ihren Jagd-
ichein" forderte der Gestrenge' dem die Sache
immer verdächtiger wurde eneraoch — Der Ko-
nig grlsi lächelnd >n 'eine Jagdta 'che und reichte
dem Gendarm ein Papier Es w >r ein ord-
nnngsgemäß ausgestellter Jagdichein der aut den
Namen des Königs von Vreußen lautete.

Ter Beamte 'chlug die Hacken zmammen und
oerilicbre eine Entichuldiaung zu stimmeln.

„Lallen Sie nur " winkte der König rreundlich
ab „ich lobe .Ihre Gewillenba' tigke»t Tie Sache
hat ihre Ordnung " und er drückte dem verdat¬
tert dastehenden Mann einen goldenen Dukaten
in die Hand Ter Minister »olgte dem Be,tp,el
'eines Monarchen lachend und tat das gleiche.

Nun mußte auch Wrangel wohl oder »bei iet-
nem Herren einen Stoß geben. Er grisi in die
Taicke und holte gleichfalls etwas Goldenes
her ins.

Als der Gendarm nachdem die Herren gegan
gen waren «eine Hand öftnete bemerkte er daß
neben den beiden Dukaten em gewöhnlicher glän¬
zender Treter lag Tie ' er Ausweis genüme ihm
um daran den General Wrangel. zu erkennen.

Zeitqemlke Denklvriiche
Von bl l4 - lor « » Ick

Nur wer ans Ntorgen glaubt , lieht recht das
Heute. ,

Man soll auk einem Schlachtfeld nicht sein
trautes Heimgärtchen vsteae» wollen

Wer einem Sturme nicht Trotz bietet, den wirft
er um Wer vor ihm hinter den sicheren Ofen
flieht, den härtet er nicht.

Erstrebe nicht herrisch den Ruhm , sondern de-
mutig den Sieg! *

Auch das heißt Sieger sein' Hab und Gut
daranzugeben »m eines höheren Zieles willen.— !»

Ter letzte Stein der Heimat den ein heldisches
Volk erfolgreich verteidigt ist der erste beim Wie-
oeraufbau des Vaterlandes.

Europa ist eins und unteilbar Steppe und
Wolkenkratzerund ihm gleich fremd Ist doch der
Wolkenkratzer nur eine geistige und seelische
Steppe, m dre Vertikale getürmt.

*

In entscheidende« Augenblicken ist Schweigen
beredter als Worte.

Mr stehen bis der Himmel fällts
kiv bleck »o, ckem IS lslirkuockerr

Wach aut wach aut du deutlches Landt
Du hast genug geichlaien. '
Bedenk was Gott an dich gewandt.
Wozu er o,ch erichmen
Bedenk was Gott chr hat geiandt
Und dir vertraut «ein höchstes Mond.
Drum magst du wohl autwachen.

O deutlches Volk der neuen Welt
Allinnerstes Gemute:
An Maas und Memel Etsch und Belt
Wachst ou zu neuer Blute!
Haft deine Sach au' Gott gestellt.
Wir stehen in« oer Himmel fällt!
Daß dich der behüte!

fünf 5ütrs /Xmsrikonirck
„Man spricht zu viel von den wundervolle«

alchn Schlössern, Burgen und Kathedralen in
Europa . Ich habe sie mir alle angesehen, finde
sie unmodern und zu nichts nutze. Ich wette,
wenn wir wollten, könnten wir jederzeit viel
größere und schönere bauen." (An American Wo.
man in Eurove , Buch, 19'40, Ncuhork) — Ist es
da verwunderlich, wenn die Terrorbombcr sengend
und mordend über unsere Städte herfallen?

,Ln Europa werden in jedem Jahre einige
Hunderttausend Bücher gedruckt. Soweit wir
sehen, war in den letzten fünfzig Jahren kein
einziger best-seller dahei. (Los Angeles Times.
18. März 1939.) — Bestsellers, Ware , die den
besten Absatz findet, besonders im Buchhandel.

„Die sog. Kultur , die in Europa so großes An¬
sehen genießt, ist kein gutes Geschäft. Erst wir
Amerikaner haben sie zu einem solchen gemacht,
indem wir sie zur Zivilisation erhoben." lThe
Sample Case, Zeitschrift der amerikanischen Mn-
sterreisenden, 1939. im April .)

„In Europa gibt es Bettler , die es in ihrem
ganzen Leben auch nicht zum kleinsten Bankkonto
bringen. Sie verstehen ihr Geschäft nicht, trotz¬
dem es so viel leichter wäre als das unsrige. Die
Europäer sind alle sentimental ." (As a Tramp
Round the World. Buch, C. Bmnctt . Neuyork
194l.) — Ausgerechnet der rührselige und kit-
schige Yankee nennt unS sentimental '

,M ist Zeit , daß wir uns einmal in christ¬
licher Nächstenliebe der Kinder unserer Urväter,
der Europäer , annehmen. Sie sind vollständig
heruntergekommen »nd verstehen nichts mehr vo«
Gott und dem Geschäft. Ihre Kirchen sind arm/
(Zil 'cbrlft an den Christian Science Monitor,
11. April 1943.)

Ein Ißjähriaes tav'ercs Mädchen
keispiel cker Opkerbereitsckiakt cker krnoen

Berlin , 20. Januar . Ein mitreißendes Beispiel
für den Anteil der Frauen am Schick'alskampf
unseres Volkes gab die 16jährige Ottilie
Stephan  aus Lutterbach im Oberclsaß. Sie
bekannte sich in der Gefahr als Elsässerin mutig
zu ihrem Volk und seyte dafür ihr Leben ein.
Bei den Kämpfen um ihr Heimatdorf holte sie
zahlreiche Verwundete aus dem Feuer und retteteihnen dadurch das Leben. Als im Verlauf des
Gefechtes Krankenträger ousfielen , arbeitete sie
sich ungeachtet der ringsum liegenden Einschläge
der feindlichen Geschosse wiederholt in die Kampf-
linie vor. Tort barg sie mit Hilfe von leichte«
Verwundeten mehrere schwcrverwundete Solda¬
ten. Bei einem Gegenstoß gegen am Bahnhof
Lutterbach eingebrochene Marokkaner holte sie
einen schwerverwundeten Leutnant ans der vor¬
dersten Linie, lud ihn auf einen Wagen und
schaffte ihn zum Verbandsplatz. Die Aufsorde-
rung des Arztes , auf dem Verbandsplatz in Si<
cherheit zu bleiben, lehnte sie ab, da sie den Ver- '
mundeten auf dem Kampffeld helfen müsse.

»NS »IlBB
Thealrrgarderobe zum Volksopfer. Der Reichs»

gan Oberdonau  stellte einen besonderen Bei¬
trag zum Volksopfer. Die gesamte Thearrrgarde-
robe wurde abgeliesert, ebenw die riesigen Leinen-
Vorräte der sürstlich-schwarzenbergischenund star-
hcmbergischenSchlösser.

In der Wurstbrühe «mgekommen. Aus tragi¬
sche Weise verunglückte ein dreieinhalbiährige«
Junge aus Schülp bei Wessel büren,  der in
einem unbewachten Augenblick in kochende Wurst-
brühe siel und io lchiver verbrüht wurde, daß
er kurz darauf verstarb.

Sine tapfere Hilfszugschaffnrrin. Die Hilfs¬
zugschaffnerin Katharina Marlin aus Neu¬
stadt «Pfalz»  bewies bei eniem Tiefflieger- '
angriss besondere Kaltblütigkeit und Umsicht. Als
der Lokomotivführer verwundet war und den
Zug nicht mehr zum Stehen bringen konnte,
griff die Schaffnerin geistesgegenwärtig zur Not¬
bremse und brachte so den Zug zum Halten,
Außerdem leitete sie alle Maßnahmen , ein, uw
die Reisenden rechtzeitig in Sicherheit zu bringen
obwohl der Zug dauernd von Tieffliegern be.
schossen wurde. Ter Gauleiter übcrreichie der
tapferen Schaffnerin das -Kriegsverdienstkreuzmit
Schwertern als äußeres Zeichen der Anerkennung
für ihre Pflichttreue.

Unfallverhütung durch Selbfthilse, Eine Zeche
»es Ruhrgebieis hatte die Belegschaft zur Abgabe
von Vorschlägen für die Verhütung von Unfällen
rufgelordert Es gingen io viel verwendbare
Vor'chläqe ein, »aß nach ihrer Anwendung in
Ser Präzis im vergangenen Jahre die Zahl der
räftlicben Unfälle um 60 o, H. gelenkt werden
konnte

Dürr « dezimiert Australiens Ernte . Die groß«
Durrekatastrophe , die Australien  befallen hat,
wirkt fick ans die Ver 'orgung der australischen
Bevölkerung, ver amerikanischen Streitkräfte >m
Pazifik und sogar aut die künftigen Rationen
des enali 'Äen Mutterlandes ans Die austra¬
lische Weizenernre die einmal aus 25 Millionen
Bn 'hel ge'chätzt wurde, beträgt die!es Jahr nur
>ecks Millionen Bnkhel Die Roggen- und Ger¬
stenernte ging ebenso stark zurück Katastrophal
wirkt sich das Feblen von Futtermitteln für die
Viehzucht aus Allein rund eine Million Schafe
sind eingegangen.
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. . .
Autoausflügser und Herrensahrer , darüber so¬

genannte Benzin-Sonnlagsreiter früherer sJahrc,
pflegten damals mitunter eine Begebenheit zu er-
zählen, die sich etwa folgendermaßen zugelragen
haben sollte:

An einer Tankstelle der ReichSantobahn habe
ein kleiner Wagen mit dem dazu gehörigen Pär¬
chen gestanden, das verzweifelt versuchte, das Auto
wieder in Gang zu bringen. Endlich habe es sich
an den Tankwart gewandt, der mit sachverstän¬
digem Blick in die Maschinerie hineinschaute, sei¬
nen „Engländer " packte, zwei Schräubchen anzog
— und Aon sei der Motor gelaufen wie ge-
schmiert. Nach der Gebühr gefragt, habe der junge
Mann schlicht und sachlich„5 Cm" geantwortet.
Darob Erstaunen und leife Betretenheit , dann die
etwas pikierte Frage , wieso für diese Kleinigkeit
fünf Mark in Frage kämen. Aber es sei dann,
ebenso schlicht und sachlich wie vorhin, geantwortet
worden: Zwei Schräubchen angezogen fünf Gro¬
schen. gewußt wo, vier Mark sufzig.

Ob wahpwder erfunden, bleibt gleich, der Sach-
0 ^ ) - —

> verhalt jedenfalls birgt reneS Kor« Wahrheit , das
wir ja auch in Anekooten suchen: „Gewußt wo"
ist schließlich die Quintessenz jedes Berufs , jeder
Handfertigkeit und jeder Kunst, und ich werde
heute, in den Zeitläuften des sechsten Kriegsjah-
reS, immer wieder daran erinnert , wenn ich bei¬
spielsweise meinen alten Schuhmacher auffuche,
der, ein Hans Sachs und Meister seine- Fachs,
ans Invaliden wieder rechtschaffene Trittlinge
macht und selbst scheinbar unheilbare Patienten,
wie sie ihm vor allem mit Recht beunruhigteMüt-
ter vieler Kinder heranschleifen, zurechtzuflicken
versteht.

Gewußt wo, der sachkundige Blick und das Ver¬
ständnis für die besondere Situation der Kunden
ebenso wie ihres Schuhwerks —: das ist es, was
meinen Freund unter der Glaskugel in hohem
Maße auszeichnet. Und so scheint er uns wahr¬
haft ein Vorbild und Beispiel zu sein, von dem
sich, wie man so zu sagen Pflegt, mancher einen
Streifen abschneiden könnte . . . Wie es über¬
haupt für uns alle darauf ankommt — vor jeder
Ausführung ! — zu wissen, wo wir anzusehen
haben. Das ist zunächst beim Opfer an Textil- und
Spinnstoffen für die Ausrüstung der Front!

Sammlung für das Bolksopser
beginnt rm Kre»s - at«v am Montag

Tie Sammlung für das Bolksopser setzt am
kommenden Montag den 22. Januar, " im Kreic
Calw, lnsveiondere auch in der Kreisstadt
und in Nagold,  kraftvoll ein. Die Abnahme-
stelle in Calw wird noch bekannt gegeben, in Na¬
gold (siehe Anzeige- ist es die Präporandenanstalt.

In diesen Tagen gehen wir nicht einmal , son¬
dern zehnmal an den Kleiderschrank und an die
Wuscheipinde und fragen unser Gewissen, was n>^
entbehren können. Wir geben nicht nur das un¬
moderne Kleid und die schäbig gewordene Uni¬
form, sondern wir geben alles,  was uns nicht
dringend not tut . Und als Maßstad dessen, was
uns unentbehrlich ist. nehmen wir nicht unsere
Ansprüche aus geruhsamen Fricdenstagen . Son¬
dern unser Maßstab ist oer kleine Pappkoffer unse¬
res ausgebombten Kameraden , der nun schon seit
Jahr und Tag alle Habe dieses Mannes birgt.
Jeden Tag beweist uns dieser Mrnn , daß man
auch mit Wenigsten, e>n anständiger Mensch sein
kann. Wir geben auch alle Uniformen, die r
nicht unbedingt täglich brauchen. Und alles , was
dazu gehört, geben wir . die blanken Dolche und
die behäbigen Tornister . Auch die Feldflasche und
das Kochgeschirr schicken wir auf den weiten Weg.
Denn da draußen wartet einer aus sie, der ste
nötiger braucht als mir. Und dann gehen wir mit
leijen, ober festen Schritten an den schmalen
Schrank in dem stillen Zimmer unterm Dach, in
dem unser blonde'' Junge schlief. Wir streicheln
noch einmal den Aermel der Extrauniform . Wir
bürsten noch einmal d,r hellgrüne Sommerjacke.
Lacht da nicht hinter d°m kleinen Fenster die ge¬
liebte Stimme ' „So . ists recht, Mutterle ! Tie
Kameraden werten daraus ! Tu hast anderes Er¬
innern an mich als vergängliche Kleider. Tu trägst
das Unvergängliche tief im Herzen." Leise nicken
wir dem Bild an der Wand zu. Es soll kein deut-
scher Soldat etwas entbehren, was ihm die Heimat
geben kann.

Verbotene Tauichgrschäsle
Zwei Frauen , die in einem Dorf im Tausch

gegen Mangelwaren Lebensmittel gehamstert hat-
ten, waren als illegale Händlerinnen bestraft wor¬
den, die in Ausüvung eines Gewerbes oder Be¬
rufs bezugsbeschränkteErzeugnisse ohne Bezugs-
berechligung abgegeben haben, um sich bevorzugt
Waren zu beschossen. Tie Frauen gingen gegen
das Urteil mit der Begründung an, daß sie nicht
hausiert hätten, sondern sich nur wie ein Ber-
braucher vergangen hätten und deshalb nur nach
den milderen Vorschriften des Paragraph ^ der
Verbrauchsregeluugs - Strasverordnung verurteil»
werden könnten.

Das Reichsgericht  lehnte diese Auffassung
ab. In der Entscheidung heißt es. daß unter die
streng.» SAccsoorschrislcn des Paragraph l dieser
Verordnung und des Paragraph l a der Kriegs-
wirtschaslsverordnung auch der illegale Händler
falle, der "sich nach Art eines Gewerbetreibenden
betätig,. Das unrechtmäßige Treiben solcher Hand-
ler verstoße gegen den Grundgedanken des gelten¬
den Rechts, daß die durch ihren Beruf oder ihr
Gewerbe bei der gerechten Warenverteilung täti-
gen Personen ihren daraus sich ergebenden erhöh-
ten Pflichten nochkommen müssen. Soweit sich da-
her auch rin nur illegaler Händler durch seine
Betätigung gegen die gerechte Warenoerieilung
vergehe, bedürfe eS des gleichen Strafschutzes. Art
und Menge der getauschten Gegenstände im Zu-
sammenhang mit den sonstigen Lebensumständen
der Angeklagten hätten erkennen lassen, daß hiei
nicht ein einmaliger, sondern ein fortlaufender
Betrieb im Weg de» illegalen Hausierhandels ge¬
plant war.

Vom Umgang der Il »n<nd mit G:id
Absolut betrachtet, wird auch von der Jugend

gegenwärtig me.-r gespart als vor dem Krieg.
Wer aber untersucht, ob die Jugend in einem
entsprechenden und genügenden Umfang spart
findet doch manches zu verbessern. Bon die'em
Grundsatz aus wird im amtliche« Organ des
JugcndführerS des Deutschen Reiches „Das junge
Deutschland" ein Bericht über den Umgang der
Jugend mit Geld veröffentlicht.

Es wird daraus hingewiesen, daß man gegen-
wärtio aar nicht selten Jugendliche antrim . die
in Localen oder Filmtheatern oder an Fayrkcr
tenschaltern usw. größere Geldbeträge aus der
Lasche ziehen und leichtherzig verausgaben. Ans
Lehrerkreisen werde bekannt, daß Schulkinder den
Verlust ihrer Geldbörse oder ihres Taschengeldes
häufig nicht mehr sonderlich beachten. Für einen
großen Teil der Jugend fei die einträglichste
Geldquelle der Beruf , der wegen der verstärkten

Heranziehung zur produktiven Arbeit neben der
Erziehungsbeihilfe auch für die Lehrlinge Neben-
Verdienste, Mehrarbeit -Vergütungen usw. ein-
bringt. Dazu werfen gegenwärtig oft Lehrlinge
gegen verhältnismäßig reiche Bezahlung um Hille
bei Reparaturen in Haushaltungen angegangen.
Ohne Bedenken wegen der erzieberischen Answ-r-
knngen werden aber auch von Eltern und Ange¬
hörigen großzügige Taschengelder und Geldgeschenke
gewähr'

Teu .i . genüber ist, wie der Bericht betont, früh-
zeitig eine Erziehung am Platze, die als Grund,
läge von Ordnung . Fleiß und Selbständigke-ts-
drang gesunden Spar ' inn entwickelt. Ten In-
gendtichen muß klar werden daß leichtsinniaes
Geldansgeben nicht nur dem Reich wirtschaftlicke
Mittel zur Kriegfübrnng entzieht, die durch reget-
mäßiges Sparen diesem wertvollen Zweck znge.-
führt werden können, sondern, doß der Jugend,
liche selbst sich, dnrcb die fallche Vorstellung znm
Geld schädigt. D-nn nach dem Krieg wird sich
wieder zeigen, daß Iparsame Menschen am leich¬
testen vorwärtsk -m'men. Nnter der Initial '" ?
der Hitler -Jugend werden in Verbindung mit
allen eiillchlägiaen Stellen , insbesondere auch den
wirtschaftlich",, Trägern des Jnaendivaren «. M ' ß.
nabmey vorbereitet, um die J " "?nd aufs nach
drücklichste a" f den richtigen Wea zu bringen
und an ihre Sparpflicht zu erinnern.

Obstbaumspritze» überprüfen ! -
Der Ertrag der nächsten Obsternte hängt zu

einem guten Teil von der richtigen Schädlings¬
bekämpfung  ab . Tie nötigen Spritzmittel wer¬
den größtenteils üxgenwärtist schon verteilt . Damit
die Spritzungen überall rechtzeitig und sachgemäß
vorgenommen werden können, kommt es jetzt
darauf an, die vorhandenen Spritzgeräte in diesen
Wochen instandzusetzen, da neue Obstbaumspritzen
nicht zu beschaffen sind. Soweit es sich nicht nur
um eine Reinigung handelt, sondern Ersatzteile
auszuwechseln sind, sollten sie sofort beim Fach-
Händler bestellt werden, damit zu Beginn der
Spritzneriode im Vorfrühling alles für den Groß¬
angriff auf die Schädlinge bereitsteht.

Aus den Nachbargemeinden
Sulz a. E. Unteroffizier Gottlob Ten gl er,

Ortsgrnppenleiter in Sulz , erhielt das Eiserne
Kreuz 2 Klasse

Mötzingen Personcnstandsveründerungen im
Monat Dezember 1941 Geburten : Rudolf Frey
aus Rentrsich. 1 T.. Wilhelm Teufel, Pflästerer,
1 T., August Schweikert, Maurer , iS . — Sterbe¬
fälle: Johann Karl Tcu' el, SS I ., Lisa Rosa Harr,
1 I . — Eheschließungen: Christian Morlok, Land¬
wirt , nnd Klara Tengler von Mötzingen; Ernst
Bauer , Zimmermann von Mötzingen, und Anna
Götz von Untertalheim . Kreis Horb ; Paul Fritz
Decke, Stabsgefreiter von Luzinc, Kreis Trebnitz,
und Rosa Thoma von Mötzingen.

Deufringen . Vergangene Woche versammelte sich
die Ortsbauernschaft . Landwirtschaftsrat BoPp
aus Baihingen appellierte an die Landwirte , auch
im neuen Wirtschaftsjahr alles einzusetzen, nm die
Ernährung des deutschen Volkes weiterhin sicher-
zustellcn. Bürgermeister Knttruff  unterstrich
die Ausführungen des Redners.

Horb a N. Der älteste Einwohner Horbs, Ver¬
messungsingenieur a. T Pani Knoll,  vollendete
dieser Tage sein 90. Lebensjahr . Er ist körperlich
und geistig noch sehr rüstig und beschäftigt sich
noch heute mit der Kriegscbronik Horbs.

Gestorbene: Erw,n Wohlgemuth, 35 I ., Neuen¬
bürg ; Georg Mast, Calmbach; August Riedel,
3V I ., Unteriflingen ; Jakob Töttling , Wagner¬
meister, 83 I ., Pfalzgrafenweiler ; Johannes See-,
fried, 77 I ., Mittelkal ; Luise Müller , geb. Ege,
79 I ., Leonberg; Friederike Manch, geb. Hermann,
76 I ., Ditzingen: Mictiael Bühler , 92 I ., Oschel¬
bronn.

Gaisburger Marsch ist etwas Vortreffliches!
Intere88snts5 Uber äie l-Lrsi-ettvexpkleAunA— V»'ir druckten einl-3rarett im Krei8 Lalrv
Beste Verpflegung ist beste Bewaffnung und

darum ein kriegsentscheidenderFaktor. Bon diesem
Gedanken laßt sich auch der Leiter der Küchen-
Verwaltung des Reserve-Lazaretts Nagold leiten,
der uns bei einem Besuche bereitwilligst interes¬
santen Auslchluß über die Verpflegung der
Lazarettsoldaten gibt.

Wer im ersten Weltkrieg in Lazaretten liegen
Mußte, weiß, daß damals , zwar nicht überall , aber
doch vielfach die Beköstigung der Verwundeten und
Kranken hätre be„er sein können. Heute ist es
nders . Tie Lazarectkostwird mit viel Liebe zu¬

bereitet und nach ästhetischen und psychologischen
Grundsätzen gereicht, sie hat heute eine persönliche
Note, und auch der Speiscsaal weist eine gewisse
Tischkultur auf , d-e das rauhe Kriegshastdwerk
nicht zu beseitigen vermochte.

Ten Küchendienst versieht heute fachlich ausge¬
bildetes Personal , in N aold steht Frl . Hermann
an der Spitze, deren Küche schon im Lehrerseminar
einen guten Ruf geimß. Wert wird hier nament-
lich auch darauf gelegt, daß die für Soldaten und
Offiziere in gleicher Weise zubereiteten Speisen
wirklich schmackhaft sind und gern gegessen werden.

Ter Leiter der Küchcrwerwaitung in Nagold (L
d. K.) hat selbst das Kochen lernen müssen; denn
angesichts oer großen Bedeutung, die gerade der
Beköstigung als einem wesentlichenBestandteil der
klinischen Gesamtbehandlnng des Lazarettsoldaten
zukommt, erschöpft sich die Arbeit des L. d. K. nicht
in rein verwaltnngstechnischer Arbeit, sondern in
planmäßiger Steuerung nnd Betreuung der gan¬
zen Küchenarbeit.

Tie Lazarettkost wird in diesem Kriege nach Er¬
kenntnissen moderner Ernährungstherapie zuberei-
tet. Freilich ist sie art - und mengenmäßig an die
Lebensmitteizulellung gebunden, aber gütemäßig
ist sie möglichst hoch entwickelt, abwechslungsreich
und gehaltvoll.

Tie Speisenzusammenstellung gibt das Ober¬
kommando des Heeres monatlich heraus . Dabei
wird der jeweiligen Bersorgungslnge Rechnung
getragen. In einer Jahreszeit , in der es z. B.
wenig Eier nnd Milch gibt, bedient sich die Laza¬
rettküche bester Ersatzstoffe Immer wird Rücksicht
darauf genommen daß die Zivilbevölkerung nicht
durch umfangreiche Lazaretteinkäufe zu kurz
kommt, wie denn überhaupt alles, was es im freien
Handel nicht gi»t, auch nicht von Lazaretten ein¬
gekauft werden kann

Gemüse erhalten Lazarette nur insofern frei, als
es nicht andienungspflicktig ist. In Nagold hat sich
die Küchenverwaltuno aber zu helfen gewußt. Sie
hat einen umfangreichen Gemüsegarten angelegt
und zwar mit einer neuzeitlichen Beregnungs¬
anlage . AuS diesem Garten wird in der gemüse-
reichen Zeit das Lazarett selbständig ,versorgt.
Frühbeete liefern schon beizeiten im Frühjahr
Salat und Gemüse für die Patienten.

Tie Flestchration ist inv Lazarett genau vorge¬
schrieben Es gibt auch fleischlose Tage. Für zusätz¬
liche Fleischportionen sorgt aber eine eigene
Schweinemästerei. Wenn es Metzelsuppe gibt, ist
im Lazarett ein festlicher Tag.

Obst ist von Soldaten immer begehrt. Wie im
Jahre 1913 wurde auch (911 das Lazarett überaus
reich von den Frauen des ganzen Kreisabschnitts
'Nagold mit Obs! versorgt. Tie ganze Bevölkerung
im weilen Umkreis wetteifert zudem, den Lazarett-
soldaten mit Kuchen und sonstigen begehrten Din¬
gen Freude zu machen. , . -

Wie in jeder Klinik, gibt es auch im Reserve-
Lstzarett Nagold Kranientost Ihr wird besondere
Beachtung geschenkt. S >? wird genau nach ärzt¬
licher Borlchrist zubereitet und verabreicht. Ta gibt
es einen eigenen Speisezettel für Magen -, Leber¬
und Nicrendiät neben f'üssig-breiiger Kost, ferner
einen solchen für Ulkuskranke, d h. für Soldaten
mit Magengcfci'würen . Die Krankenkost muß so
viel an Vitaminen und Kalorien enthalten , wie
der einzelne Patient nach dem Befinden des Arztes
jeweils notwendig braucht. Darauf wird streng
geachtet.

Bei der Verpflegung der anderen Lazarettsolda¬
ten wird aus die landesüblichen Speisen weit¬
gehend Rücksicht genommen. Beliebte Gerichte der
einzelnen Landestelle wechseln in angenehmer
Folge. Daß die gute schwäbische Kost den Vorrang
genießt, braucht wohl nicht eigens betont zu wer¬
den. Tie Spätzle munden auch dem Rheinländer
und dem Osipreußen Ter „Gaisburger Marsch"
wollte einzelnen Soldaten aus dem großen Vater-
lande nicht zusagen. Doch nach einem aufklärenden
Bortrage des L d. K ist er eines der beliebtesten
Gerichte geworden. „Gaisburger Marsch ist etwas
Vortreffliches", hörten wir sagen.

Wichtig ist, daß oer Küchenzettel deS Reserve-
Lazaretts Nägnid mitunter zusätzlich bereichert
werden kann. Die Zi .satzmittel fließen aus den
Ersparnissen beim Verkauf von Marketender¬
waren , die jeder Lazarettsoldat markenfrei kaufen
kann.

Daß die Küchenverwaltung ein umfangreiches
Gebiet umfaßt und nicht leicht bewältigt werden
kann, leuchtet auch dcm Unkundigen ein, zumal
wenn man bedenkt, daß es in einem Hause wie der
Heimschule in Nagold keine Großküchenanlage gibt
und entsprechendeLagerplätze fehlen. Letztere sind
aber nicht nur am Platze, londern auch in der Um¬
gebung beschafft worden, und für diesen Winter
wurden in reichem Maße außer Kartoffeln Kohl,
Rettich, gelbe Rüben uiw. eingekellert.

Daß diese Vorräte ständig überwacht werden,
ist selbstverständlich. Sogar ein Kartofselthermo-
meter ist da das genau anzeigt, welche Temperatur
im Kartoffelhanfen voibanden ijtp ob eine Gefahr
des Verderbs vorliegt oder nicht.

So ist im Reserve-Lazarett Nagold, auch was die
Küche angeht, in bester Weise für die Verwundeten
und Kranken gesorgt Lazarette dienen, wenn das
Küchenwesen in guter Ordnung ist, ihrer wahren
Zweckbestimmung, nämlich, der Front und Heimat
die Männer zinückzngenen, die in dankbarer An¬
erkennung der ihnen zuteil gewordenen Pflege und
Fürsorge überall dort, wo sie hingestellt werden,
Soldaten und Kämpfer Dritten Reicher sind.

8ck—x.
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Zum Verzweifeln, weil der Erfolg sich nicht

so schnell einstellt, wie wir es gern möchten, »egr
jedoch kein Anlaß vor. Der Mann ist Matrose,
nimmt da und dort Heuer, da ist es dach natür¬
lich. wenn unsere Briese unbestellbar zurückkom¬
men. Eines Tages finden wir ihn, und dann wer¬
den wir erfahren, wo die „Clara " unterqeqanaen
ist. Wenn wir das wißen und es zutrisst. daß sie
Mischen Klippen liegt, holen wir uns die Barg»
hausenschen Juwelen aus Piet van Crooks Ka¬
bine."

„Sofern uns Edward van Crook nicht zuvor¬
kommt."

„Wie kommen Sie denn darauf ? Sie waren
doch havon überzeugt, daß er den Namen Burg-
hau'en gar nicht kannte?"

„Das bin ich auch heute noch. Cr hat nicht die
leiseste Atmung, daß sein Stiefbruder mit Burg-
bcwsens Schößen, die Fräulein Lores Eigentum
sind, nach Rotterdam unterwegs war."

„Na also' "
.Hören Sie nur weiter! Van Crook Ist oder

war in Berlin ! Ich habe ihn mit eigenen Angen
gesehen, als ich am Esvlonad? r " '' e'kmri fll'M
1' -' -rst'ch na -nile der >- -- -
gen brachte, feinen Namen unv als Ziel für oen
Chauffeur den Lehrter Bahnhof. Was sagen Sie
jetzt?"

OHIsen sagte gar nichts. Er war zu erstaunt.
Doch dann meinte er:

„Das ist noch kein Beweis, daß er sich in Ihrer
Sache hier ausgehalten hat " '

„Gewiß n'cht. aber die Tatsache an sich ist böchst
beunruhigend Es könnte sehr wähl sein, daß er
mir nachspürt und imstande ist. eine Detektei zu
beauftragen, mich ẑ überwachen, um herauszu¬
bekommen. was ich bei ihm gewollt habe. Viel¬
leicht bat er es schon getan. Bekommt er auch nur
die leiseste Abnung, um was es gebt . . .

„Dann weiß er noch immer nicht, wo da«
Schiff liegt, von dem er glaubt, daß es verschol¬
len ist."

„Möglich Ist aber auch, daß er es noch rascher
erfährt als wir."

„Warum denn so schwarzseherisch, lieber Lan-
genbeck? Soll er Sie und uns überwachen lassen
da» wird ihm gar nicht» nützen Bon uns er¬
fährt er nichts, und andere können ihm keine Aus¬
kunft geben, weil Piet van Crook bestimmt kei¬
nem seiner besten Freunde erzählt haben wird
daß er die Burghausenschen Juwelen in Berwah
rung genommen hat, um sie für Burghaillel
sicherzüstellen. Nein. nein, so einfach liegen di«
Dinge ja nun nicht. Schließlich wollrn wir doch
nicht Überlehen, daß Edward van Crook der In¬
haber eines geachteten Hondelrhouse» ist."

„Das habe ich mir auch entgegenyehalten. ol¬
der Verdacht ln mir aufschoß. Doch dann dacht«
ich an mein« Unterredung mit ihm. Nein. nein.
Kapitän, ich kann diesem Umstand nicht di« Be¬
deutung beimessen, die er gemeinhin hat . Fast
möchte ich glauben, Sie nehmen van Crook nur
:n Schutz, um mich zu beruhigen, denn Sie miß»
(rauen ihm doch auch."

Schritte kamen die Treppe vom Oberstock her¬
ab. Wie d-r Blitz ver'chwond Moll von -feinem

An diesem Abend vergaß Moll, nach seinem
Pserdchen zu sehen, alle seine Gedanken drehten
sich um das erlauschte Gespräch.

Was er vermutet, war ihm bestätigt worden.
Pflichtgemäß hätte er seinem zukünftigen Chef

alles mitteüen müssen, was er in Erfahrung ge¬
bracht hatte, ober daran dachte er nicht «inen
Augenblick. Erstens wurmte ihn jetzt noch Crook«
herablassende Art . worüber er notaedrunqen halt«
Hinwegsehen müssen, und dann war ihm klar,
daß der ehrenwerte Herr van Crook ihm di«
Stellung nur in Aussicht gestellt hatte, um ihn,
den armseligen Wicht, seinen Wünschen gefügig
zu machen.

„Nein, verehrter Herr van Crook, ich denk«
nicht daran , mich blindlings zu verkaufen. Jawohl,
ich war einmal begierig, im Haus« I . van Crook
u. Sohn angestellt zu werden, aber nun ich Si«
durchschaue, lege ich keinen Wert mehr darauf.
Halten Sie mich nicht für so blöd, an die Dank¬
barkeit eines Menschen zu glauben, wie Ei»
einer sind. Ich habe meine Erfahrungen mit ei¬
nem gewissen Ephraim Beiichenield. dem Ihr
Benehmen aufs Haar ähnelt: auch er spielte sich
zuerst als großen Herrn aus. dann wurde er
schleimig, freundlich, a!» ich mich nützlich erwie»,
um schließlich seine» ganzen niederträchtigen Cha¬
rakter zu enthüllen. Sie sind bestimmt von der¬
selben Sorte . Aus allen diesen Gründen lehn»
ich e» ab, Ihnen weitere Hilfsdienste zu leisten."

tNortievung folgt.»
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Schwäbisches Land
Das Ritterkreuz

für Oberwachtmeijter Dath aus Brackenheim
«Lg. Südlich Klausenburg führten die Sowjets

parle Angriffe gegen die Hauptkampflinie . An
einem der Stützpunkte ftuud auch Oberwachtmeister
Friedrich Dath  m »t seinem Sturmgeschütz . Als
er erkannte , baß die eigene Infanterie vor einem
sowjetischen Angriff auszumeichcn bchann , fuhr
er aus eigenem Entschlich ohne Jnsanteriefchutz
vor und zerschlug drei Angriffe der bereits über
die Rollvahn oorgebruugenen Sowjets . Ober-
wachtmeifter Tath brachte sein Sturmgeschütz io
geschickt in Stellung , dag er in einem zehn Mi¬
nuten währenden , Sicherst erbitterten Feuerkamps
drei 1 34 und zwei Eturmgeschütze vernichten
konnte . Damit hatte er r -ue Krisenlage in diesem
Abschnitt bereinigt . Dem heldenhaften Sturm-
geschützkommandanten wurde vom Führer das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen . —
Oberwachlmcister Friedrich Dath wurde am 26. 4.

V/äk -k-ütt OkOkdl XO »1l.khlX ^ U-

dfocd 6em ^ lilcocdsn : Lasffom-
ms IcleincirsdenI kleiner clor
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Xolilsnklcw ' s Wut . UncI immer
liübrcli äer ksilis noch ; krstlopf
mit Oscksl ärauf , clann lünäliolr
on vnci jskrk erst Qcirliakn öff¬
nen . Lslbstverstänälicli einen
rvreitsn Xocdtops oäsr clarLpöl-
v^asssr 6c,rübsrRsIIen I
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IVIV IN Brcckenyeim der Deitbronn geboren . Wie
sein Vater ist auch er Landwirt und seine Fa¬
milie wohnt heule noch in feinem Geburtsort,

Uns geht es noch gut . . . .
NÜA. Eine schaffende Volksgenossin aus dem

Kreis Oehringen  stellte einen gesamten
Monatsvrrdienst samt Weihnacht s.
Zuwendung für tzeilbronner Bom¬
be  n g e l chä d i g le zur Verfügung und schrieb
uns dazu : „Uns geht es ja noch so gut , wir
haben noch unser warmes Stüble und Bett . Ta
ist meine bescheidene Spende nur selbstverständlich
und auch nur ein gcnz kleines Bißchen zur Lin-
derung der großen Rot ." Tie einfachen und viel¬
sagenden Worte der Spenderin werden vielen
Volksgenossen >u denken geben und ein Ansporn
zu höchstem Einsatz sein.

Arbeitstagung - er Partei
nsx . Gmünd . Wichtige Tagessragen wurden bei

einer Arbeitstagung der NSDAP , des Kremes
Gmünd behandelt , wobei Kreisleiler Oppen-
länder  in längeren Darlegungen zu allen E ' n-
zelheiten Stellung nahm . Er schloß mit uem Hin¬
weis , daß äußerste und treueste Pfliäster ' üllung
im Jahre 1945 uns den Sieg bringen werden,Len wir uns selbst verdient haben

DK erste Prüfung _ _ _
r»sss. Gmünd . Bus der im November des

vergangenen Jahres »rbfsneten GebirtSsüh-
rerschule sll der Hitler -Jugend , wo Führer,
lehrgänge kür besonders begabte Jungen durch-
geführt werden , fand die erste Prüfung durch
Stabsleiter , Oberbannführcr Lauth  statt . Dabei
zeigte sich, daß der Wissensdurst und dir Auf.
nahmesähigkeit dieser aus dem ganzen Gebiet
stammenden jüngsten Führer und ihre Begeiste-
rung für die ihnen gestellten Aufgaben geradezu
erstaunlich sind. Der Stabsleiter sprach den Jungen
zum Abschluß seine Anerkennung für ihre gute
Haltung und ihre Leistungen aus.

Schadenfeuer in einer Brauerei
Schwäbisch Gmünd . In den vergangenen Tagen

brach in dem Anwesen der Engel -Brauerei aus
bis jetzt noch ungeklärter Ursache Feuer aus . das
rasch um fich griff . Dem Löschzug gelang es zwar
in kurzer Zeit , den Brand zu lokalisieren , doch
ist der durch Feuer und Wasser angerichtete Schn-
den erheblich.

nax-, Roltweil . Im Festsaal des Gymnasiums
versamckielten fich sämtliche Mitarbeiter aller
Dienststellen der Kreisleitung der NSDAP zum
jährlichen TienslstcNenappell . Dabei sprach Kreis¬
leiter Arnold,  der den Anwesenden den Tank
für ihre Tctbereitschaft übermittelte nnd einen
Rückblick auf das abgekaufene Jahr gab.

Der Meisterschuß des Gebirgssoldaieu
Unglaublich , artilleristische Zufälle

Am 28. Januar 1915 drang an der Westfront
rin französisches Infanteriegeschütz in den Lauf
eines d^ itschen Gewehres , brachte die abschutzbe-
reite Patrone zur Entzündung « nd sprengte di,
Kammer , ohne daß dabei der das Gewehr in den
Händen haltende Soldat verletzt wurde.

Ein ähnlicher Fall ereignete sich am 83. Juni
1818 ,m Ortlergebiet . Doch hatte man e» hier
mit einem Meisterschuß eines österreichischen Ge-
birgstrupplers zu tun . der auf diese Weise ein ita-
tremsches Maschinengewehr außer Gefecht setzte.

In dem gegenwärtigen Krieg hatte der Finne
Oskar Nantu ein solches Erlebnis . Als er mit lei-
ner Waffe in Anschlag lag , traf ihn plötzlich ein
heftiger Stotz . Im Laut stak eine sowjetische Kugel.

Zum erstenmal kam es 4793 beider Belagerung

6 « e * eittnA eien Lpo - t
Polizei und Sport

2u einem krlsü 3es Lkels äer Orckiuinzspolieei
Auf die große Bedeutung , die einer sporilichen

Grundausbildung unseres Volkes gerade heute zu-
kommt, ist von seilen der Wehrmacht »nd zf
immer wieder hingewiescn worden . Ein neues
Werturteil über den Sport findet fich nun in
einem Erlaß des mit der Führung der Geschähe
des Chefs der Ordnunospolizei beauftragten ff-
Obergrupvenführers und Generals der Polizei
und Waffen - ff , Wünnenberg,  der fich mit
der „körperlichen Ertüchtigung der Ordnungs-
volizei im sechsten Kriegsjahr " beschäftigt und in
dem mit allem Nachdruck erneut aus die Notwen,
digkeit regelmäßig betriebener Leibesübungen hin.
gewiesen wird . So fordert der Erlaß u. a. die
dienstliche Körperschulung . „Tie Wettkämpfe ", so
heißt es in dem Erl iß , „sind durch die ^ vorl-
gemesnschaften der Ordnungspolizei oder durch die
örtlichen Dienststellen im Nahmen der Bestimmnn.
asn des NSRL . und in Grenzen der dienstlichen
Möglichkeiten mit örtlich vorhandenen Krätten

durwzutütiren oder zu beschicken. Die Manntciw «.
»en und Ein .-elkümpfer der Ordnungspolizei mül
ken dabei unter den gleichen Voraussetzungen atz
-cen Start gehen wie die Gemeinschaften deS
NSRL ." In den Richtlinien für die praktische
Durchführung seines Erlcges n,m „,r ff . Ober-
griipyenführer Wünnenberg dann auch Stellung
zur Arbeit in den Jugendabteilungen der Sport,
gemeinichaften der Ordnungspolizei , die a»s
Gründen der Wehrertüchtigung mit allen Mitteln
zu fördern sei.

Pflicht für alle Semester
Die Reichsstudentenführung hat angeordnet , daß

vom Wintersemester 1944/45 ab die Studierend r,
aller Semester zur Teilnahme an den Leibesübun¬
gen verpflichtet find. Ter Pslichtsport wird in
einer IlebungSzeit von eineinhalb Stunden so
Woche durchgeführt . Körperlich behinderte Stu.
deuten werden durch den Kriegsbeschädigtenspor/
mit erlaßt . Tie Bestimmungen gelten grundsätzlich
auch für die vom 'Wehrdienst zur Aufnahme oder
Fortsetzung des Studiums beurlaubten Sludenren

von Mainz zu einem Rohrschuß . Damals siog da,
Geichotz eines preußischen Vierundzwanzigpfun»
ders in die Mündung einer französischen Kanone.
Ten zweiten Fall erlebte man vierzehn Tag»
später vor Danzig . Eine sranzösi ' che Granat,
preßte sich in den Schlund eines deutschen Ge¬schützes.

Aber auch ni der Luft sind schon einmal
zwei Gewehrkugeln zusammengeprallk und haben
sich dabei zu einem Klumpen vereinigt . Man lind
das seltsame Metallstück 4918 aus einem Kampf,
selb der Westfront.

Am Anfang des chinesisch japanischen Kriege-
kam bei der Besetzung einer Stadt ein Japaner
auf eigenartige Weise ums , Leben. In einem bren.
nendcn Hause entlud sich durch die Hitze ein in
einem .Schrank anfbewahrtes Gewehr und traf
einen auf der Stratze stehenden Osjizicr mittenins Herz.

Schließlich sei erwähnt , daß einmal 1918 inter-
nationale Juristen bei einer besonderer. Gelegen»
heit über die Frage stritten , wem eine aus einem
Korpxr geholte Kugel gehöre . Man gelang «- zu
fünf Auffassungen : dem Mann , den sie verwnn.
tete , dem Staat , dem der Soldat d' ente , dem ope-
rierenden Arzt als Finder , dem Feind , den, sie
ursprünglich gehörte und dem sie nun durch Ein.
schuß beim Gegner beschlagnahmt wurde , und nie-mandeml

!-!8 « «Nli-mio-m UmkN U vosz-
« « «. itluu »»«, . p> i>-<1ri- k»ir IS UN» s - krlkt-
«u«r k' n s - k » « l «. l at» v. rlaa: ki<r>»«ravst «! IVaotU

Ombtt Itrii 'k : ^ ir- i. «titttarr Ii- N,I, kd«,i, k- p- 1 t at » ,
2ur 2-iI I«I pr- t. lt»>!- 7 »UM, » PK I/Ü4S

Unterjettingen , 17. Januar 1945
Der Herr über Leben und Tod Hai meinen treuen

Lebenskaineraven , unsern guten Pater , Bruder und
Schwager

Scheelmermerster Johannes CßlkNger
Unteroffizier der Lustwaste

nach ßurzer schwerer Krankheit im Alter von nahezu 50 Jahren
zu sich^ eiuieii.
In tiefem Leid im Namen aller Angehörigen : D .e Gattin : Trida
Etzlinger , ged. Niethammer mit Ktnvern AI,red und Rots.

Calw . 19. Januar 1945
Meine liebe Schwiegermutter , unsere gute Großmutter , Ur¬

großmutter und Tanie

Auguste Seiz
Ist Kurz vor ihrem 89. Geburtstag sanjt entschlafen . Wir haben
sie in aller Sülle beerdigt . Jur alle erwiesene Liebe und Auf¬
merksamkeit danken herzlich
Die trauernden Hinterbliebenen : Anna Selz ; Eugen Seiz mit

Sauntie , Ravensburg ; Eugen «setz mir Familie , Catw.

Stammhetm , 18. Jan . 1945
Danksagung

Für die Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heldentod un >.
lv. Sohnes , Bruders , Schwa-
ger», Dötes und Onkels Stavs-
gesr.<S« ,tav Dhngemach dan¬
ken wir herzlich Besonders
danken wir den Altersgen . für
die Blumenspende.
Familie Jakob Ohngemach

Oberhaugftelt , 19. Jan . 1945
Danksagung

Für alle Liebe und Teil¬
nahme , die wir beim Helden-
lode unseres lieben Sohnes u.
Bruders Unleroffizier Hans
Dittus erfahren dursten, sagen
wir allen herzl . Dank ; be anders
den Mikwiikenden und Teil¬
nehmern amTrauergottesdienst.
Famitte Johanne » Dittus

Ooeriettingen , l9 . Inn . 1945
Danklagung

Iür die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod uni . lb
Sohnes Tritz Ninderknecht,
Ussz., lagen wir herzlichen Dank:
be>. danken wir dem Kirchen¬
chor, den Altersgen . und allen,
die am Trauergollesdienit l,il-
genommen haben.

Samilie Simon Rinder'
Knecht mit Angehörigen.

Dringend gesucht werden : ehe¬
malige Felbivepel der fahrenden
Truppe , Kutjcher vom Bock , Be-
schlagperjonal , Stellmacher , Satt¬
ler, Lruikrrmeisler , Stallmeister,
Fnhnenschmiede , Küchenmeister,
ehemalige Kavallerie - u. Artillerie,
offiziere , Belerinäre . Inieresseitten
der Jahrgänge 05 und älter,
auch Kriegsve »,ehrte , wollen ihre
Bewerbungen einreichen an Otto
Ernst Becker , Berlin -Eharlotien-
durg 9, An der Heerstraße 3.

^ls VsrmL stts grllösn : ^ Itrsrt
Sliösr , (Zsrlruck Sllösr , gsd.
Settnsickor . vscksnpkronn,
cksnvsr194S.

Mrs VsrmSiIun ^ gsvsn ds-
ksnnt : Odsrgskrsitor ßlslmvt
SOdock , rur Dsit im Lsr -rrstt,
f r̂icisl Sctttoed , gsd . VLsssr.
Sock Islnscst . 20 cksnuar 1948.

l-isuto dsgsnnsn wir unosrsn
cismsinssmsn l,sdsnswsg:
Kucti SUrkltz , öäsct 'rinalciro-
gist , rur Tsit 8sn .-Odsrg « kr.
i. sinsr San .- Komp .,^rsnriska
öllrkls , gab . OodsoNinssti,
O.K. X.-Scdwsstsr . 8sci Lis-
danrsst , Ou >sdurg -l-Iamdc >fn
16 . 3 -znusr 1945.

Kräftigen Lehrling nimmt in die
Lehre C . Waker , Kupferschmiede,
sanitäre Instafialion , Nagold.

Ruhiges berufstätiges Ehe«
paar sucht Wohngemeinschaft bei
alleinst . Herrn oder Dame . An¬
gebote unier S . I . i ? an die
„Schwarzwold -Wacht " .

Schreinermeifter skriegsbesch.)
sucht stillgelegten maschinellen
Schreinereibelrieb od. übernknmi
Leistung eines solchen. Angebote
unter W . II . 15 an Pie „Schwarz
walo -Wacht ".

Jüngere tschlachtkuy verkauft
Gottlob Etöjsler , Altyengstett.

Schwere Schaffkuh mit Kalb
verkau t Adam Rathselder , Ot-
tenbronn.

Äute Nutz « und achasfkuh , zum
2. Mal trächtig oder 15 Monate
altes Rmd verkauft Gottlob
Müller , Giiltlingen.

Mehrere starke Milchschweine
oder Läufer sucht zu kamen
Bolksheilstäite Tharlottenhöhe
über Calmvach/Etiz.

^nitli « Ik « k « » « tn >» «

Eis - und Echnerzuschläge im Fuhrgewerbe
Für alle im Landkreis Cqlw mit Kraftfahrzeugen im Güter¬

nahverkehr und mit Pferde - und Ochsenfuhrwerken ausgeführten
Fuhrleistungen dürfen wie für bahnamtlsche Rollfuhrleistungen
ab 13. Januar 1945 bis auf weiteres Eis - nnd Schneezuschläge w
Höhe von 2ö v. H. berechnet werden.

Calw „ den 18. Januar 1945. Der Landrst.

Stadt Calw
Es ist noch ein kleiner Bestand an

elektrischen l,8 -Heizöfen
vorhanden , der weisungsgeim .ß an die Zivilbevölkerung ausgegeben
werden soll. Meldungen von besonders dringendem Bedarf (Familien
mit Kleinkindern , alte Leute usw ., die z. Zt . nicht über genügend
'Brennmaterial verfügen ) sind sofort  auf dem Rathaus Zimmer
Nr . 7 anzubringen.

Calw , den 18. Januar 1945. Der Bürgermeister:
Gähner.

Stadt Calw
Nächste Woche werden keine Koksanweisungen ausgegeben . Be¬

reits -ausgegebene Anweisungen können am Dienstag , Mittwoch,
Freitag und Samstag fr nachm , von 1—5 Uhr , eingelöst werden.
Nächste Ausgabe von Anweisungen am Dienstag , den 30. Januar,
vormittags von 8— 12 Uhr.

Calw , den 19. Januar 1945. Stadt . Gaswerk.

NSDAP ., Ortsgruppe Nagold
Volksopser

Die Sammlung zum Volksopser findet statt in Nagold in der
Zeit vom Montag , den 22 Januar , bis Dienstag , den 31. Januar 1915,
jeden Nachmittag von 15 Uhr bis 18 Uhr.

Sammelstelle : Präparandenanstalt . '
Am Sonntag , den 29. Januar , Haussammlung durch die Gliede-

runaen NS .-Frauenschaft , Hitler -Jugend und Bund Deutscher Mädel.
Näheres an den Anschlagtafeln der Partei . Jede Familie be¬

teiligt sich am Volksopser . Raisch,
Hauptgemeinschaftsleiter der NSDAP.

Schwere Schlachtkuh verkauft
Paul Schmld Althenastelt.

Junge Kuh samt Kalb sowie ein
Schlacht -Nl nd oerkaus ^ rnst Flik
beim „Hirsch ", Altheiigstett.

tzalbkund , Rüde , schwarz, wach¬
samer Hofhund , hat avzugebeni
dortselbs « wird Rassehase zu kau¬
fen gesucht. Angebote unter „Hof¬
hund " an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Z?wi « »* aest' -ht , out mkbllert,
möallst ' st mit 5LeI,una in Naao 'b.
Bettmäl -H- bann nestelst werden.
Anaebnle erdeten unter 88 N . 17
NN die Gesckikrttzsteilxd. „Schwarz.
wald -Wacht ".

Volk » tli « » t « lr Oslw
Samstag IS-»- unck 19""Udr, Sonn¬
tag 14, 17 unck l9 °° Otir, iAon-
tag 19'" Odr »Ok« Tuuder-
xskxs « mit OiSLla Üblen unck
IViti tZuackllieg. Xullurtstm. In oer
V/ocbenscbau ttrillauientrkger
lAajor Lcbnsuker in jeäer Vor¬
stellung . lugenäiicbe ab l41ak,en
rugelassen . Oer stesucb äer IVo-
cbenscksu slletn ist nur mäglicb
in äer Vorstellung Samstag
16'"Ulir. Vorverksui kinäet niebt
statt.

BDM .»Werk « ruppe 27/401,
Nagold . Arbeitsgemetnichast
Gymnastik Dienstag , 23. I . 45,
20 Uhr >m HI .-Heim . Für die
übrigen MädelMittwoch .24 1.45,
20 Uhr Heimabend . Nähzeug
mitbringen . Dir Gruppenführerin.

Tausch . Geboten wird guterh.
Kinderbett 70/140 cm m. Matratze,
gefucht Koffer oder Kinderschi.
Calw , Aitburgerstraße 36 l.

Lausch . Biete Bodenteppich , suche
Harmonium ober klein . Klavier.
Wer . sagt die GrschästsfteUr der
„Schwarzwald -Wacht ".

Tausch . Gebe Zugochsen, etwa
l6 Zlr . schwer, guter Gänger,
fchöues Tier , in Lausch gegen
ebensolchen, N —12 Zlr . schwer.
Lorenz BoUinger , Landwirt.
Gündringe ».

Lausch : Biete fchöneu, fast neuen
Sportwagen ; luche gut erhaltenen
Wintermantel Gr . 4V. schwarz od.
dunkelblau . Nähere » zu erfragen
in oer Geichästsft . der „Schwarz.
wald -Wochl ".

Nutz »und Fahrkuh sowie l4 Mo-
nale altes R »io u. jähr . Stier setzt
dem Berkaus aus Ernst Braun,
Efsringen Kreis Caliv-

Junge Nutz » und Lchaffkuh,
trächtig , sowie ein 14 Monate al¬
tes Rind von schwerer Fahrkuh

' ^ verkauft abends 7 Uhr . Gottholv
Frohnmeyer , Althengttett.

Il ^ lLIüX ^ ., äis nvsekmälligs
Säuglings - unä ILIvinkiiiäur
ualirung , ist nach reis vor or-
biUtliek . Fis bslioinmsn ss auk
Karten kür Kinäsr dis ru
6 3abrso . -4ucd in äsr Kran
kvnptlsgs ist dlai/sn -i. sin ^ >-
tsr Ilslksr ; ds ivirä von unse
rsn klvinsn Latisntvn gut vsr
tragen , rveil es nabrb .ikt un «I
vor allem Isielit veräauliek ist.

rneN-c-ü-soi-i-ll e»rl cnr!,ci„ . uni«
^ «e,Inr-t»nn, !,«- nphi««« . o-n
N-« nnN—cn-nUnn . en« nne «p „^.
pen -^ -acrpe tn nui -m s-nnr - t q
se. en^en nnrN«inpen . r«cpis Sinn -,
dnie nnloe Ss ssf N nn die cV--.
r«4,-ir,«ripiie der „Echwarzwald-
Wack,«" .

oenen Beinncckn-tn
si- r-^Iine. sr -ssk-peenner n̂nd In«
Etzristl 87nchf. GmbH ., Cham im
Wald (13a ).

Klyhee . sstr Kren »,
tbermalbnd PotifKonten
p-sti-bt . Anaebote erbeien »nier
T . W . 16 an die GecstiNktsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Taukikr . Biete anterh . Kletterweste
Gr . 95 , suche 1 Paar Lederschube
seder Art Gr . 39 , entl . aiuh gute
Sammerschnhe . Wer , kaat die
Geschästsstelle der „Schwarz
wald -Wacht ".

Lau,ch . Btete fa,l neuen Herien-
Wuitermantel , fuche Damenwm-
termantel oo . Koilum Gr . 40—42
sowie Damenfchuhe Gr . 38. Zu
er,ragen in der Ge >chä>tsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

0 . . tt » " ' ' ür

<L. OeLnett
galro Kstrasr- *-

8 cstsfken6e f p̂suen
in WsffensÄimierlen
d » lk » n kteikig on » nsve » »-
Iküstvng /lb « e ä « e ttooskol,

gepkleg » unä »ovbve.
ttvnlinl » bavcüdrt « kolnigvng »«
kost « ' »eloicdtorn ide äi « ttou »-
orbni»

ou » äon L«e»1>V/orkon.

schönes >euhka »v (H . B . Ab¬
stammung ) verkauft Iohs . Noch-
acker, Alzenvcrg.

Lau,ch . Biete guterh. Kinder»
Klappsessel. Suche guterhaltenen
Kocdlesjel oder Liege >osa . Änge-
bote unter M . S 15 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Hau « >rauen und Löchte ».
Aus Alt machrNeul
Jetzt attes selbst zuschneiden . Be¬
stellen Sie noch heute Ulster prak¬
tisches Zulchiielve -Hilts -System
„Weinert ". Sic können damit alle
Garderoben wie Mäntel ».' Klei¬
der , Herren » und Kinvergardeio-
ben, auf Ihre eigene Figur passend,
Herstellen und daher leibst zu-
schnetven. Anzuwenden aus die
Moüeilheste mit Schnittmuster-
bogen . Langwierige Anproben
fallen fort . Preis RM .7,50 zuzügl.
70 Psg . Porto . Zu beziehen durch
(Postkarte genügt ): Frau Io
Hanna Edert , Worms/Rh ., Post
fach 9.

Akodtt, « WIgnäpei «»«
»teol rur kcti»l»m>x clec aerunlpiilt,den« 4«r »Im>d >« dl«SI»x»»e>pt«c<*ri»lek Itn>i>llI,eU,l!«Im«. Sollt«» d!»
l«»ol>o<«» cuiuo 80l.-auc»ell»d:«ue»
S»r»d« »lvil »ur U»«d lei». »» «»I
r» »orlld«reek«»d »»a, Dil orlvii-
Il»ere» Usuimit»«!», ul« »t«» «l»»r
I>,i» I»l» Io T«d«».

0S » K » 4

ttrcrc/l̂ vie/es ^ «Zr/er.'

» c/cr § c^ e/len

^ )sc üiiäcrtctitivoll» cicdtsl äo»
O5l?/st4->.IäU äscloscksnlomps
-»vocsetzclürmötzlg obgoblsoclst—,
Immer»ctzrüg»och imtsn. /cul
äunlctor tztroös tzälllctz sglci, koltzt
onäorn »letzt Ins^ ugs lsuctzton.̂

v/e / ^ /c/lk / ük.

-— .' ^
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